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„Zpartakus ."
D«r Name Spartakus ist ein aufretzinbeS Programm.

Das alte Rom versorgte sich mit Sklaven aus öen Reiben
der Gefangenen, die es bei den Kämpfen jm Unterjochung
fremder Völker machte. Diese Sklaven waren das aus¬
schließliche Besitztum ihrer Herren, ihnen mit Leib und Leben
verfallen, ein Hindelsobjekt. Auch Spartakus , ein Thraker
von Geburt (aus der Gegend des heutigen Bulgariens war
solch ein Sklave. Er en floh im Jahre 71 vor Christus und
sammelte andere entflohene Sklaven (zumeist Gallier) um
sich, um seine und (einer unglücklichen LeidenSgenossen Frei¬
heit zu erkämpfen. Das Glück war ihm hold. Er schlug
Heinere röm' iche Truppenkörper . die gegen ihn aufgeboten
wurden, zurück: und die Kunde «einer Eriolge erweckte in
der ungeheuren Menge fremdvölki'cher Sklaven , die über
Italien verteilt waren , den ungestümen Drang nach Freiheit.
In kurzer Zeit hat e er ein für die damalige Zeit sehr starkes
Heer versammelt. 70 000 entliehene Sklaven schlugen sich zu
ihm. Und nun konnte er einen regelrechten Befreiungskrieg
gegen die Unterdrücker führen. Er brachte nahmhaften
röm 'ch?n Heerführern vernichtende Niederlagen bei und zog
an der Spitze seines Heeres siegreich durch Italien den
Alpen zu, um die Gallier in ihre Heimat und die Anderen
in die Freiheit zu führen. Die befreiten Sklaven in ihrem
SieaeZranlch zogen raubend, mordend, lenaeu- und schändend
durch die Gaue. Es gelüstete sie nicht, die sichere Freiheit
nördlich der Alpen zu gewinnen sie wollten Schrecken er¬
regen und Beute machen. Ihrem Führer den Gehvr' am ver¬
sagend, weigerten sie sich, das an Beutestücken reiche Italien
zu verlassen und nötigten Spartakus , den Zug w-cder süd¬
wärts zu richten . . . .

Der deutsche Spartakus redet unseren Arbeitern ein, daß
auch sie Sklaven seien, die mit Leib und Lcben dem Moloch
Kapital gehörten — Lobnsklaven, Er will sie sammeln und
zum Kamps gegen die Gesellschaft führen, die er die kapi¬
talistische nennt. Das ist das bisherige Bürgertum . Er'
will sich auch keiner sozialdemokratischenStaatsordnung
unterwerfen , wie sie etwa den Mehrheitssozialisten vor¬
schweben mag: der Name Scheidemann steht oben an auf
seiner Liste der Geächteten. Selbst die Gruppe der Unab¬
hängigen. deren linken Flügel d>e Spartakusgruppe bisher
bildete, ist ihm verdächtig geworden. AuS den Reihen der
Unabhängigen und d«r Mehrheitssozialisten ist die derzeitige
Regierung geb'ldet, die der neuen deutschen Republik durch
eine Nationalversammlung die verfassungsmäßige Ordnung
geben will. Ordnung — bas ists eben, woran der deutsche
Spartakus sich stößt. Er will diese Ordnuna nicht, die auch
die Grundlage für die ans allgemeinen und gleichen jauch für
das Bürgertum gleichen) Volkswahlen hervorgehendenVolks¬
vertretungen und VolkSreg erunaen bilden soll. Er will die
Nationalversammlung und fede weitere parlamentarische
Dolksvertretuna verhindern , er will keine Volksreglerung,
um eine Diktatur der „Lohnsklaven" zu errichten: die bürger¬
liche Gesellschaft soll gewaltherrlich regiert, daz verhaßte
Bürgertum (oll in die Sklaverei des Proletariats gekührt
«erden . Wie wir aus Berlin hören, hat die Spartakus¬
gruppe sich selbständig gemacht und die Einberufung einer
Nationalversammlung verworfen. Das gesamte deutsche
Volk, zu dem auch wir . das Bürgertum , als der Zahl nach
stärkster Bestandteil gehören, soll sich nicht selbst regieren,
es soll durch eine Minderheit mit Hilfe der Gewalt und
deS Schreckens entrechtet und geknechtet werden. Wie die
Juden in Aegypten, wie das russische Bürgertum unter der
Herrschaft der Bolschewisten. Unser Privatbesttz soll die
Deute der von Spartakus geführten „Sklaven" werden,
unsere Sicherheit an Leib und Leben soll von ihrer Laune
Abhängen. Das deutsche Bürgertum muß endlich erkennen,
was ihm droht, dann wird eS einishen, daß unser Ruf nach
bürgerlicher Sammlung kein Lockruf einer volitischen
Partei ist, sondern die zwingende Forderung an den größten
Bestandteil dez deutschen Volkes, sich zu pereinigeu, um
durch die Gestaltung der Nationalversammlung schwerstes
Unbeil, vielleicht den völligen Untergang abzuwehren.

ES ist eine Notwendigkeit, die abzulcugnen kein klar
Denkender nach den Ereignissen der letzten Zeit sich unter¬
fangen wird, daß wir die Umwälzung als vollendete Tatsache
anerkennen müssen: wir leben nicht mehr in einem monarchi¬
schen. sondern in einem republikanischenStaatswesen . Von
dieser Anerkennung bis zur Mitarbeit an der politischen
Ausgestaltung dieses neuen St -:atswesens ist nur ein kleiner
Schritt. Und wen nicht der Gedanke an die Erhaltung des
deutschen Volkes in seiner nationalen und wirtschaftlichen
Struktur und Deutschlands als Einheitsstaat dazu nötigt,
de» sollte die Sorge um das eigene retn persönliche Wohl,
um die eigene Existenz dazu zwingen. Wer die Forderungen
der neuen Zeit nach einer Linksorientierung noch nicht er¬
fassen kann, — Charaktere können nicht io leicht umlernen —
wird sie bei de» Mitarbeit erkenne». ES gilt ja nicht, zu

Amtliche Bekanntmachungen
des Arbeiter- und Zoidaten-Rales.

Versammlung - er Arbeiter -, Zoiüaten - un-
vauernräte.

Bei der am Mittwoch Nachmittag hier stattfindenden
Versammlung der Arbeiter-, Soldaten - und Bauernräte ist,
wie nachträglich bestimmt wurde, der Untertaunus¬
kreis nicht inbegriffen.  Für den Untertaunuskreis
wird eine besondere Versammlung  im Kreise selbst
abgehalten werden. Der Tag wird noch bestimmt.

verbrennen , was wir bis jetzt als Heiligstes perehrt haben,
eS gilt , das Alte hier abzuschlcifen und ibm dort etwas
hinzuzufügen, damit die früher getrennten Gruppen aller
Art sich einigen und ineinanderpasien können, um bei dem
bevorstehenden großen und folgenschweren Ereignis , bas auch
zu den groß en und folgenschwersten Ereignissen der ganzen
deutschen Vergangenheit gehört, bei der Beratung und Ab¬
stimmung in der Nationalversammlung in Einigkeit und
gensiSender Stärke auftreten und an der Gestaltung der
deutschen Zukunft mitbestimmendHand ans Werk legen zu
können.

Haben wir aus der römischen Geschichtee---?annt welch"
Ziele die Gruppe iniernat ' vnaler Leute verfolgt, die sich den
Namen des Spartakus als Programm atftche Bezeichnung
zugelegt hat, so müssen wir ans dem Ende der Spartakus¬
episode auch erkennen, wie die Sp-artaknsgefahr erfolgreich
bekämpft worden kann. Als Spartakus von keinem raub¬
gierigen Heer gezwungen wurde, am Fuße der Alpen wieder
nmznkehren in die bem-reichen weftlhe Italiens , da hatten
die Römer den Schrccken überwunden. Sie vereinigten
starke Heexeskörper und drängt n die Sklaven nach Süden,
Nnd an der Sübivibe Italiens gelang eS den vereinten
Kräften, Spartakus mit seinem fteer cinznschließenund dies
völlig zu vernichten. Was nickt bei diesen Kämpfen gefallen
war . wurde gefangen und gekreuzigt. Die Flüchtigen, die
entkommen waren, etwa 10 000 Mann , wurde» von PompejuS
am Fuße der Alpen gefaßt und restlos gelötet. Italien war
von der Gewalt-, Raub- und Mordtzerrichnftdes SpartakuS-
heeres befreit.

Die Römer Satten zu spät hie Gefahr erkannt, st« schlossen
shoe Streitkräfte nicht früh genug zusammen, so daß eS erst
zu einer furchtbaren Schreckensherrschaft, zur Vernichtung
vielen Privateigentums und zahlreicher Menschenleben, zu
Gefechten und Schlachten kommen mußte, bevor sie den Terror
erwürgen konnten. W i r erkennen die Gefahr, die uns droht.
Schließen wir uns darum rechtzeitig  zusammen , bevor
der Terror bei unS die Herrschaft ergreifen kann, wie einst
in Rom und jetzt bei unierem östlichen Nachbar. Noch können
wir unblutig die Gefahr abwenden, noch können wir mit
politischen Waffen kämpfen, noch können wir mit ihnen
siegen. Aber nur , wenn das gesamte Bürgertum sich schnell
und entschlossen aus den Boden der gegebenen Tatsachen stellt
und ihnen Rochnuna trägt indem es unter Beiseitestellung
des bisher Trennenden, daS überhaupt ia schon zumteil
durch die Umwälzung überholt ist, mit geschlossener Phalanx
in den Wahlkampf zur Nationalversammlung zieht. DaS
al«e deutsche Haus ist zertrümmert , die Nationalversammlung
soll ein neues bauen. Schicken wir also' unsere Bauleute,
unsere Abgeordneten, hinaus , daß sie mikbanen. damit alle
Deutschen die guten Willens sind, von der äußersten Rechten
bis zur äußersten Linken, gleichberechtigt und mit gleichem
Bebagen darin wohnen können. B. G.

*

Die „Kote
Berlin,  18 . Nov. (Eig. Tel .)

Heute Morgen hat die Tageszeitung der Spartakus
gruppe, die „Note Fahne", zu erscheinen begonnen. Als
Schriftleiter gelten Karl Liebknecht und Rosa Luxem
bürg.  Berlin besitzt also vom heutigen Tage an drei
sozialdemokratische Tageszeitungen.

Voifchew stische Unririefte für „Spartakus ".
Berlin.  18 . Nov. (WoM-Tel .)

Ein Funkipruch der russischen Regierung an die deut¬
schen Arbeiter-, Soldaten - und Matroscnrä .e. worin sie zum
bewaffneten Vorgehen zum Bilden einer Regierung
Liebknecht  auffordert , lautet in seinem maßgebendenTeri
folgendermaßen:

Soldaten und Matroien!
Gebt die Waffen nicht aus der Hand. Es gilt , m i t

den Wafien in der Hand  die wirkliche Macht zu
übernehmen und eine Arbeiter-, Soldaten - und Matrosen-
Reg erung mit L i eb knech t an der Spitze zu bilden
Laßr Euch keine Nationalveriammluna aus¬
schwatzen.
An zuständiger Regierungsstelle ist man der Ansicht, daß

dieser Aufruf eine unborechtia«« Einmischung in die deutschen
Verhältnisse bedeutet und außerdem eine Klarstellung deS
Standpunktes erfordert, den die russische Sowjetregierung

gegenüber der deutschen Volksregierung einntmmt. DaK
deutsche Volk will mit allen Völkern in Frieden leben, also
auch mit der Sowjctregierung Rußlands . Es kann aber
verlangen, daß sein Recht auf S e l b stb e sti m m u ng setnerl
staatlichen Verhältnisse allerseits geachtet wird und das Ein»
mischen von außen her unterbleibe.

Die proletarisch-sozialistische Republik.
Berlin,  18 . Nov. (Amtlich,!

Entschließung.
Die Arbeiterschaft und die Soldaten sind vom alten Re-

gierungssystem am schärfsten bedrückt worden. Arbeiter und
Soldaten hatten am meisten unter den Kriegswirkungen
zu leiden. Die wirtschaftlichen und finanziellen Folgen deS
Krieges drohen der Arbeiterschaft schwere Lasten aufzubür-
öen. Die Soldaten und Arbeiter haben das alte Regie-
rungssystem beseitigt. In den revolutionären Organisa¬
tionen der Arbeiter- und Soldatenräte verkörpert sich die
neue Staatsgewalt . Diese Gewalt muß gesichert und aus¬
gebaut werden, damit die Errungenschaft der Revolution der
gesamten Arbeiterklasse zugute kommt. Diese Sicherung
kann nicht erfolgen durch die Umwandlung deS deutschen
StaatSwesens in eine bürgerlich - demokratische
Regierung, sondern in eine proletarische Regie¬
rung auf sozialistischer Wirtschaftsgrund¬
lage,  in der das arbeitende Volk, das heißt nur Hand- und
Kopfarbeiter, die öffentlichen Rechte ausübt . DaS Bestreben
der bürgerlichen Kreise, so schnell als möglich die National¬
versammlung einzuberufen, soll die Arbeiter um die Früchte
der Revolution bringen.

Ter Bollzugsrat des Arbeiter- und Soldatenrats
Groß-Berlins verlangt daher die Einberufung einer
Delegiertenversammlung - er Arbeiter - und
Soldatenräte Deutschlands.  Die Delegiertenver-
sammlung der Arbeiter-, und Soldatenräte Deutschlands hat
aufgrund des von ihr ftstzusitzenben Wahlsystems den Zen¬
tral r g t der deutschen Arbeiter - und Soldaten-
r ä t e zu wählen, der eine neue, öen Grundsätzen der prole¬
tarischen Demokratie entsprechende Verfassung zu ent¬
werfen  hat . Diese ist einer von ihm einzuberufenden
konstiiuierenden Versammlung zur Beschlußfassung vor«
zulcgen.

Berlin,  den 18. November 1918.
Ter Bollzugsrat des Arbeiter- und Soldatenratsz

Molkenbuhr. Müller.

Die Lage im Baltikum.
Berlin.  18 . Nov. lWolff-Tel .)

Der neu ernannte Generalbevollmächtigte in den bal¬
tischen Landen, Winnig. drahtete dem Reichsamt des In¬
nern : In Deutschland soll eine lebhafte Beunruhigung über
die Zustände im Baltikum  herrschen. Das ist unberech¬
tigt In Kurland und Livland ist alles ruhig.
Die Soldatenräte unterstützen die Kommandostellen in der
Aufrechterhaltvng der Ordnung. Der Delegiertentag der
Soldatenräte wird das Zusammenarbeiten von Führung
und Mannschaftenweiterhin regeln. Anders liegen die Ver¬
hältnisse in E sth l a n d. Dort ist die Republik ansgerufen
worden. Unsere LandeZvcrwaltung hat Reval ver¬
lassen.  Tumulte und Plünderungen sollen vorgekomme«
sein. Der Renaler Snihefenrat versickert sedoch, daß alles
ruhig sei. Ich habe einen Vertreter nach Reval gesandt, der
die Lage prüfen und unser dort lagerndes Herrengut sichern
soll. Zurzeit ist kein Anlaß zur Besorgnis gegeben.

Truppenschutz für Posen.
Berlin,  18. Nov. (Eig. Tel.)

Der „Lek.-Anz." schreibt: Wie wir aus maßgebende»
Quelle erfahren, sind geschloffene Formationen von Truppe»
nach dem Osten unterwegs.

Uundgebung des Gstmarkenvereins.
Der Hauptvorstand des Deutschen Ostmarkenvereins er«

läßt folgende Kundgebung an seine Mitglieder:
„Wie wir auch innerlich zu den erschütternden Ereigniffe«

der letzten Zeit stehen mögen, wir müssen uns in dieser
schweren Prüfungsstunde unseres Volkes auf öen Boden der
gegebenen Tatsachen stellen, um das Vaterland vor völligem
Zusammenbruchz« bewahren. Unser Verein muß seine ganze
Kraft darauf richten, daß unsere alte deutsch« Ostmark dem
deutschen Volke erhalten und das dortig« Deutschtum vor
Fremdherrschaft bewahrt bleibt. Wir dürfen unS jetzt incht
in den Winkel stellen, sondern müffen uns tatkräftig am
öffentlichen Leven beteiligen, nachdem die neue Regierung
allen Staatsbürgern die weitestgehende Freiheit des Wortes
und der Schrift zugesichert hat. Wir fordern daher unsere
Freunde auf. sich überall an der Gründung von Bürgerräten
zu beteiligen und solche anzuregen, sowie ihren ganzen Ein-
ftutz auf die bestehenden oder noch zu bildenden Bauern -,
Angestellten-, Arbeiter- und Soldatenräte und alle ähnlichen
Einrichtungen zugunsten der deutschen Ostmark geltend z»
machen.

pomcare gegen eine elsah-Iothr. Volksabstimmung.
Genf.  18. Nov. (Eig. Tel,)

Poincars hielt gestern vor der Straßburg -Statue in
Paris eine Rede, in der er sich gegen eine Bolksav-
stimmung in Elsaß - Lothringen  wandte . Er sagte,
ein solches Plebiszit ist überflüssig, denn wir haben ein un¬
veräußerliches Recht auf jene Provinzen . Zweitens wäre
eine zutreffende Kundgebung der Volksseele undurchführbar,
denn seil dem Frankfurter Frieden haben zahlreiche Familie»
Elsaß-Lothringen perlaffen.
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Die Besetzung von Metz.
Metz , 18. Nov. (Privat -Tel.)

Der Einzug des Gras der Vesatzungstruppen der En¬
tente in Metz mit General Magin an der Spitze von zwei
Divisionen wird morgen Mittag erfolgen. Die gestern und
heute hier eingetroffenen Bortruppen wurden in den
Strotzen von einer dicht gedrängten Menschenmenge, die
fast durchweg französische Abzeichen trug , stürmisch begrübt
und mit Vive la France !-Nufen empfangen. Tie deutschen
Denkmäler, da? Reiterstandbild Kaiser Wilhelms I . und das
Standbild des Prinzen Friedrich Karl wurden in der letz¬
ten Nacht von ihren Sockeln gerissen. Auf dem Dom weht
die Tricolore . Der Zugverkehr ist vorläufig eingestellt.

Verfolgung der deutschfteundlichen Flamen.
Rotterdam,  18 . Nov. (Eia . Tel .)

Nach soeben angelangten Meldungen aus Antwerpen
brach dort sofort nach dem Abzug der Deutschen ein Pogrom
Segen Sie flämischen Aktivisten aus . Tsie Rache gegen diese
Deutschfreunde lodert in Hellen Flammen . Plünderungen
find an der Tagesordnung . Frauen werben aus den Woh¬
nungen auf die Straße gezerrt und mißhandelt. Die Aus¬
dehnung der Aktivistenverfolgung ist zu erwarten.

Norwegische Zische für Deutschland.
Kristiania,  18 . Nov. (Wolsf-Tel.)

DaS Regierungsblatt „Intelligenz Sedler " schreibt zu
der gestern gemeldeten Aufforderung der norwegischen
Arbeiterparteileitung , batz die norwegische Regierung der
notleidenden deutsche» Bevölkerung norwegische Fischmgre«
senden möge: Dieser Aufforderung hätte es gar nicht be¬
durft , da die norwegische Regierung sofort aus eigener
Initiative Schritte bei den Ententeregierunqen unter¬
nommen hat, um von diesen die erforderliche Zustimmung
zu der bisher vertraglich ausgeschlostenen Ausfuhr von nor¬
wegischen Fischwaren über ein gewisses Quantum hinaus
, » erlangen . Es bestand anch gute Aussicht, daß sehr be¬
deutende Mengen norwegischer Heringe baldigst nach
Deutschland gesandt werben können. Die norwegische Re¬
gierung traf alle notigen Vorkehrungen, um die bereit ge¬
haltenen Waren sofort zu verschicken, sobald die zu er¬
wartende Zustimmung der Eutenteregierungen vorliegt.

Zreier Handelsverkehr mit der Schweiz.
Bern.  18. No<v. (Wolff-Tel .)

Die Schweizer Depeschenagenturerfährt , datz die deutsche
Negierung dem Bundesrat eine Erklärung abgegeben habe,
wonach sie nach nunmehriger Einstellung der Feindseligkeiten
auf den Weiterbestand der schweizerischen Treuhandstelle, so¬
wie auf jegliche Kontrolle verzichte. Damit fallen alle Be¬
schränkungen des Wirtschaftsabkommens zwischen Deutsch¬
land und der Schweiz bezüglich Verwendung »nü Wieder¬
export von Waren, die aus oder über Deutschland in die
Schweiz eingeführt werden, fort.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, iS. November.

Auftus!
Unsere« brave« Trnppe«, die nach vierjährigem schwerem

Kampfe in die Heimat znrückkehrcn, eine« festlichen
Empfang  mit einer angemessene« Bewirtung  zn be¬
reiten , ist eine Sorge , in der sich sicher die gesamte  Biir -
aerschaft Wiesbadens  mit dem Arbeiter- »nd Sol¬
datenrat vereinigen wird. Itm die erforderlichem Geld¬
mittel herbeiznschafsen, ist die Bildung eines Ans sch« s-
ses beabsichtigt. Damen und Herren, die geneigt sind, diesem
Ansschntz beizntreten. werden gebeten, sich beim Garuisons-
kommando. Oranieustraßc 5, 1 Treppe, Zimmer 6, ein*
zntragen.

Geldspende» wolle man der Deutschen Bank, Zweig¬
stelle Wiesbaden, znfnhren. Eile tut not!

Wiesbaden, 18. November 1918.
Arbeiter- und Soldatenrat.

Der Stadtkommandant:
S chl i t t, Leutnant.

Jubiläum des Westlichen Bezirksvereins . Bereits im
Sommet konnten wir Mitteilen, datz der Westliche Bezirks¬
verein in diesem Jahre auf eine sünfundzwanzigjährige

Nomtetz Lisa.
Roman von üiicilie Achenbach.

iL4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Schon gleich nach öer Verlobung hatte öer Dürnsteiner

rm Berliner Haus das unterste zu oberst gekehrt. Die
Räume für größere Geselligkeit würben ins Hochparterre
verlegt. Auf öer ersten Etage wollte er unö Lisa wohnen,
öie zweite blieb für Lolv, Schnuff und öie Miß. Fritz sollte,
falls er nach seiner Rückkehr aus Rom in Berlin leben
wollte, eine eigene Wohnung beziehen.

Das alles erzählt Hans Lisa, als er sie in Berlin Lurch
die festlich geschmückten Räume führt . Ueberall stehen mäch¬
tige Rosensträuße aller Arten und Farben , denn Lisa zieht
die Rose allen anderen Blumen vor. Schlafzimmer, Sa¬
lon, Toilettezimmer sind im Rokokostil gehalten, weiß und
golö mit mattem Grün . Nur öaS Herrenzimmer ist geblie¬
ben, stillos, aber urgemütlich, mit einem wohlgetroffenen
Porträt der Gräfin Aenni nnd unzähligen Bildern und
Photo? von Lisa- als Baby, als Backfisch, im Reit- und im
Ballkleid.

„Ich habe mir Mühe gegeben, alles nach deinem Ge¬
schmack zu richten. Es liegt mir daran , daß es dir hier bes¬
ser gefällt als wie bei Malchen in Mariengrunü !" meint
Hans lachend. „So , nun ziehen wir aber auch endlich den
Hut aus . Sieh hier dein kleines Toilettezimmer, das hat
mir besonders Kopfzerbrechen gemacht. Hoffentlich fehlt
nichts: und nun komm und mach's dir bequem."

Er sieht auf die Uhr.
„Weiß Gott, schon sieben: ich nehme an, ins Theater

oder in den Zirkus willst du heute nicht mehr, und Zere¬
monien haben wir ja auch schon genügend erduldet. Sag
selbst, ist das Zimmerchen nicht nett? Ich darf doch mit her¬
ein? Sieh mal dieses lose, weiße Habitchen. Das Hab ich
selbst für dich erstanden, und die kleinen Pantöffelchen dazu.
Das zieh ich dir nun auch alles selbst an. ich darf doch?!"

Lisa wehrt sich lachend, aber das hilft ihr nichts, -
Neben dem Toilettezimmer liegt ein winzig kleines

Frühstückszimmer.
„Siehst du", sagt Hans , „hier wirst du später immer mit

mir frühstücken, wenn ich wieder da bin: der Morgen gehört
uns ."

Alles scheint für ein kleines Fest gerichtet: aber Lisa ist

Tätigkeit zurückblicken kann. Am 13. November, an welchem
vor fünfundzwanzig Jahren die erste Hauptversammlung
tagte, wollte der Vorstand, den jetzigen Zeitverhältnissen
Rechnung tragend, tn einer größeren Mitgliederversamm¬
lung der Gründung und seitherigen Tätigkeit des Vereins
gebestken, beschloß aber schließlich, anch von diesem Vor¬
haben abzusehen. Was - er Verein während seines Bestehens
für die Entwicklung des westlichen Stadtteils , insbesondere
zur Verschönerung von Straßen und Plätzen, Park- und
Gartenanlagen , Verbesserung von Fluchtlinie« und Ver¬
kehrsverhältnissen im Betriebe der Eisenbahnen und
Straßeribahnen sowie durch öie Ausstellung vieler Ruhe¬
bänke (von denen in letzter Zeit leider viele in roher Weise
zerstört wurden, sodatz vom Magistrat einige Mitglieder
des Vereins ehrenamtlich als Aufseher zum Schutze der
Bänke bestellt worden sind) geleistet hat, dürste auch für ein
größeres Publikum von Interesse sein. In anbetracht des
herrscheniden Pgpiermangels nnd der hohen Druckkosten
läßt sich jedoch zurzeit der Druck eineS größeren Berichts
nicht ermöglichen. Vielleicht bleibt dies einer späteren Zeit
Vorbehalten, da der Borstanö ausführliche Berichte über die
einzelnen Zweige seiner Tätigkeit in den Vereinsakten
niederlegen wird. In Rücksicht aus die durch den Krieg ge¬
schaffenen Verhältnisse ist der Verein in den letzten Jahren
weniger hervorgetreten , hat aber seine patriotische Gesin¬
nung bezeugt durch die Opferung seines Vermögens zur
Linderung der Kriegsnot. Nach dem Kriege wird es ihm
nicht an Arbeit fehlen. Möchte ihm deshalb die Zukunft
recht viele neue Mitglieder zuführen, zumal der Jahres¬
beitrag nur 1 Mark beträgt. Bemerkt sei noch, batz mit dem
Verein auch der jetzige Vorsitzende, Rentner Georg Moos,
jubiliert , indem er bereits fünfundzwanzig Jahre dem Vor¬
stand als Beisitzer, zweiter Vorsitzender und nun schon neun
Jahre als erster Vorsitzender angehört. Aus diesem Anlaß
wurde ihm vom Verein und dessen Vorstand ein schönes
Bild, das Wiesbadener Rathaus , verehrt.

Anmeldung beim Bezirkskommando. Anmeldungen beim
Bezirkskommando, Bertramstraße 3, können deS starken An¬
drangs wegen nur von 8^ bis 12 Nhr vormittags und von
3 bis 6 Uhr nachmittags angenommen werden.

Bürgerliche Mitglieder im Arbeiter- nnd Soldatenrat.
Der A.- u. S .-Rat hat sich bereit erklärt , drei Mitglieder
aus öer Bürgerschaft in sich aufzunehmen. In einer Vor-
stanbssitzung der Fortschrittlichen Volkspartei wurden Rek¬
tor P r e i ö e n ste i », Stadtverordneter Architekt F . H i l d-
n e r unö Gärtner Georg Thon  als diese Mitglieder er¬
nannt.

Liebesdrama. Bei dem schon gemeldeten Ltebesdrama in
öer Nähe des Chansseehaufes handelte eS sich um zwei sieb¬
zehnjährige junge Leute, den Forstangestellten I . Basten
und die Reine Gottschalk,  beide aus Geilenkirchen bei
Aachen. Sie sollen beide Nachbarskinder gewesen und seit
dem 3. November vermißt worden sein.

Lebensmüde. In einem Anfall von Nervenzerrüttung
hat sich auf dem Balkon seiner Wohnung in der Klopstock-
straße ein ehemaliger Postbeamter erschossen.

Kurhaus» Theater. Vereine, Vorträge, ufw.
Kurhaus.  Am Bußtage (Mittwoch) fallen, wie all¬

jährlich, die beiden Abonnementskonzerte im Kurhauje aus.

Theater, Kauft und Wissenschaft.
Nassauisches Landestheater.

„£>er Schöpfer ", ein Schauspiel in vier Aufzüge»
von Hans Müller.

„Die Könige" haben Hans Müller  mit einemmal
zmn mit erfolgreichsten der deutschen Dramatiker erhoben:
alle Welt (einige strenge Literatnrpäpste ausgenommen) war
von derb vielen Vorzügen der Dichtung entzückt: nicht zum
geringsten die Künstler, für die der Verfasser glänzende
Rollen geschrieben hatte.

Hans Müllers neuestes Bühnenwerk ,>D e r Schö¬
pfer" *), das am Freitag Abend unbewußt und von keiner¬
lei Absicht geleitet als erste Neuaufführung im Nassauischcn
Lanbestheater erschien, nicht ohne einige Anspielungen auf
öie Wandlungen im übertragenen Sinne : „Der Schöpfer"
hatte bis jetzt anderwärts noch keinen unbestrittenen Erfolg
errungen . Auch hinsichtlich der Rollen nicht, die weniger
dankbare und weniger leichte sind. Dennoch möchten wir das
letzte Werk als ein den „Königen" durchaus ebenbürtiges
bezeichnen: ist auch sein innerer Wert infolge allzu großer
Rücksichtnahme aus Bühnenwirksamkeit über Anfechtungen
nicht erhaben: es bleiben immer noch genügend Vorzüge

*) Das Buch ist im Berlage I . G. Cottasche Buchhand¬
lung Nachfolger, Stuttgart und Berlin , erschienen.

entsetzt, jetzt essen zu sollen, sie hat gar keinen Hunger —
wirklich nicht. Aber Hans wird ärgerlich.

„Meinst du, ich hätte nicht gesehen, daß du die ganzen
letzten Tage fast nichts gegessen hast. Jetzt bist du mal schön
gehorsam, jetzt kommandiere ich!"

Und Lisa muß sich fügen und essen, was ihr Hans vor¬
legt. und etwas Sekt mutz sic auch trinken.

lind wie HMs so selbstverständlich herumkommandiert,
da zieht langsaD die Sicherheit des Glücks in Lisas Herz
ein und verdrängt für den Augenblick den bohrenden Ge¬
danken an die nahe Trennung . Am vierten Tage ging's
nach Ganzau. Dort und in Eberudorf wurde umgebaut, da
mußten Pläne geprüft, Kostenanschläge durchgesehen wer¬
den. Der Architekt hatte Vollmachten nötig, weil Lisa gleich
nach des Dürnsteiners Abreise unter dem Schutz von Fritz
mit Lo und Schnuff nach Rom ivolltc. So war noch viel
zu erledigen.

In Ganzau behalf man sich ländlich-sittlich, ohne Rokoko:
aber schon war's doch.

Wenn der alte Gärtner morgens durch das weinbe¬
wachsene Fenster des kleinen Gartenzimmers lugt, wo die
Herrschaften beim Frühstück sitzen, schmunzelt er. Da sitzt
das Kvmteßchen und spielt mit Ernst und Würde die Haus¬
frau . Ihr Kvmteßchen! Lange Jahre war es nicht mehr in
Ganzau gewesen. Das kam, weil es von Dürnstein nach
Mariengrund übergesieöelt war. Aber viel früher , da war
die Lisa oft in Ganzau, dann hatte er immer durchs Fen¬
ster gelugt, wenn sie mit dem Herrn Grafen frühstückte. Da¬
mals tanzte sie wohl mit der Kaffeekanne im Zimmer her¬
um, neckte den Vormund, setzte Puck, den Pinscher, auf den
Frühstückstischund pflegte aus dem niedrigen Fenster zu
turnen und in den Park zu rennen , gefolgt von den Hun¬
den, sich immer umsehend, ob auch der Herr Graf folgte.
Der aber saß behaglich aus öer niedrigen Fensterbank,
kreuzte öie langen Beine und rauchte seine Zigarette . Dann
kam die Lisa bald zurück und bettelte, bis sie zusammen auf
dem Sec fuhren oder der Vormund mit ihr spazieren ritt.
Andere Zeiten — andere Lieder. — Aber er unö seine Ka¬
terin hatten sich das immer gedacht, daß der Herr Graf sich
die Lisa zur Frau erzog. Traurig war nur , daß er nun
nach China mußte.

„Was denkst du denn so eifrig?" meint öer Dürnsteiner,
Lisa mit öer Hand über die Auge« fahrend.

übrig , öie auch den „Schöpfer" von HanS Müller in die erste
Reihe dramatischer Arbeiten dieser Zeit stellen. Auf zweier¬
lei Grundlagen baut sich das Schauspiel auf: auf dem Ge¬
leitwort von Carlyle „Mensch oder Idee " und auf dem
romantischen Zug einer liebenswerten Frau . „Der Schöpfer"
selbst, der Held des Dramas , ist der Professor Dr . Paul'
Schumacher von der medizinischen Fakultät einer mittleren
deutschen Universitätsstadt, Erfinder eines Heilserums gegen
Tuberkulose: sein Lebensgrundsatz heißt: „Man opfert sich
nicht für Menschen — man opfert sich für Ideen !" Für
einen Augenblick droht aber Schumachers Laufbahn an dieser
Devise zu scheitern. Seine Frau ist ihm. der nur noch für
seine Idee lebt, entfremdet worden und an einer Probekur
des neuen Heilmittels ist der Kranke gestorben, ein junger
Mann , für den die Frau Professor eine schwärmerische Zu¬
neigung empfand. Die Lösung oller dieser Verwicklungen
in einer das Publikum befriedigenden Weise ist dem Ver-
fasser im Sndermannstil geglückt, das heißt, Müller hat in
der Ausführung auf Kosten der Leben-wahrheit den Büh-
neneffekt bevorzugt. So sagen einige Kritiker, die dem
„Schöpfer" mißgünstig qegenübcrstehen, und die an der Fi¬
gur des Helden selbst viel zu tadeln haben. Nach der Wie¬
dergabe in der Wiesbadener Einrichtung am Freitag abend,
vor einem nahezu völlig ausverknusten Hause, das der vier
Stunden währenden Vorstellung — ein im modernen Drama
noch nicht erlebter Fall — mit größter Anteilnahme und
wachsender Spannung folgte, müssen alle diese Einwändr
als unberechtigt erklärt werden. Allerdings stand die Wies¬
badener Aufführung unter einem besonders günstigen
Stern : Herr Everth war in der Titelrolle der eigentliche
„Schöpfer" des großen Erfolges . Ihm ist das, wenn mau.
den Erfolg umschreiben will: wirkliche Kunststück gelungen,
aus dem Bühnenhelden des Müllerscheu Dramas einen
Menschen von Fleisch und Blut , voll Leben und Wucht, in
die Erscheinung treten zu lassen. Dieser Professor Schn-
mücher war echt vom Scheitel bis zur Sohle ; kein falscher
Zug trübte den Eindruck, minderte die schöpferische Größe
des nur seiner Arbeit und seinem Ziel — Ueberwindnng der
Natur durch den Geist — lebenden Forschers. Ter in dem
Augenblick vom Seros zum gewöhnlichen Sterblicken wird,
wo ihm der Verlust seiner Frau droht . . . . . DaS alles
brack-te die Darstellung dem Zuschauer in fühlbarste Nübe:
Herr Everth hat bisher schon viele treffliche Leistungen ge¬
boten, mit seinem Schöpfer aber erst zeigte er sich wahrhaft
schöpferisch so sehr, daß er die angefochtene Dichtung zum
glänzenden Sieg führte.

Es wird auf den deutschen Bühnen nur sehr wenige ge¬
ben. die unserem Professor Schumacher gleich- oder nahe-
kommen. Aber ebenso werden wenige zu finden sein, tue
der zweiten Hauptrolle, Schumachers Frau Johanna , ge¬
wachsen sind. Ganz einfach, weil dieser in öer eisigen Nahe
des „Schöpfers" von der „Gefahr des Erblindens " bedrohie
Edelstein überhaupt sehr schwer zu spielen ist. Im Laure
der Handlung wird die verschwärmte ^ "vfessorsfrau immer
mehr von einem Zug Seelengrötze gerragen — leider ver¬
mochte Fräulein Hannemann nicht alle Möglichkeiten der
Rolle auszuschöpfen. Anzuerkennen b'eibt. daß die neue
Kraft im letzten Aufzug der Bedeutung ihrer Aufgabe ge-
recht wurde: sie hatte es umso schwerer, sich burchzusetzen. da
neben dem Professor Fräulein o. Hanien als Nada (Schu¬
machers Assistentin) geradezu leuchtete, im Sinne der dank-
baren Partie wie auch im Glanze ihrer starken Persönlich¬
keit, öie hier zur eindrucksvollen Geltung gelangte. Der
mit größte Eindruck des Ganzen. Geht doch bet alle: Thea-
tralik ein befreiender Hauch durch das Schauspiel: er geht
von dem Kampf des Forschers gegen beengenden Kastengeist
aus nnd von der selbstlosen Pflichterksillung seiner Assi-

^^ Den Todeskandidaten von Scheel svielte Herr Tester, so
qut es der Gang der Handlung, der sich nur um den „Schöp¬
fer" dreht, erlaubte . Sein verzweifelter Aufschrei nach dem
Abschied von Johanna , erhob sich über diesen Gang zum
Wahrzeichen. Rühmenswertes boten die übrige« Darsteller,
Frau Lißl, als mahnende Mutter im Schlußbild 'ehr wirk¬
sam. Herr Ebrens (Johannas Vater ). Herr Andriano (Kam¬
merdiener), Herr Steiubeck — als Geheimrat von Fab'.uS
und Dekan im Anfang doch zu ichmächück— und alle an¬
deren Beisitzer des Gerichts gegen Schumacher. Die Spiel¬
leitung hatte Herr Dr . Elwenspoek a. G. Alles in allem,
bedeutete der Zlbend eine Ruhmestat des Lande- tbcaters.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Die Grippe, die in unserem Orte stark ausgetreten war
und zahlreiche Opfer gefordert hatte, ist jetzt so ziemlich er¬
loschen. _ _

„Ach Hans , Liebster, ich dachte, was wohl Tante Aenm
sagen würde, wenn sie wüßte, daß ich nun deine Frau bin.

„Kleines, wie froh wäre sie — sie hatte doch immer
Angst, Bella könnte mir gefährlich werden, — komisch, ste,
öie sonst eine io kluge Frau war !" .

jöanS — Ehrenwort —, hättest du mich wirkcrch nicht
vor China geheiratet, wenn ich dich nicht gebeten hätte?"

„Rein."
„Warum denn nicht?"
„O. da waren viele Gründe — von mir durfte dre

KriegSkonsenSidee nicht anSgehen. Ich war dein Vormund,
der zuerst dreimal an dich und überhaupt nicht an sich den¬
ken durfte. Aber alle Gründe sind ja hinfällig, weil du
durchaus heiraten wolltest."

„Weißt du. Kleines, ich Hab da§ alles so dumm wie mög¬
lich gemacht mit dem Kriegskonsens und überhaupt. Als
wir uns verlobten, hätte ich einfach bitten sollen, mich von
der Expedition zu streichen, da Rochus ja mitgeht und ich
sowieso bald den Abschied nehmen will. Ein plausibler
Grund hätte sich schon gefunden, dann könnten wir beisam¬
men bleiben."

Lisa liefen die Tränen über öie Backen. .
„Hans, ich werde die Angst nickt los . Du liebst mich nur,

weil du weißt, ich kann ohne dich nicht leben. Von selbst
aus würdest du mich vielleicht gar nicht geliebt haben!"

„Ach, Kleines, eigentlich sollte ich dir das gar nicht be¬
kennen. Es ist schon sehr, sehr lange her, daß ich dich Ueb
habe, unsinnig lieb! Sv wie nur der reife Mann liebe«
kann. Du SützeS, du weiht noch gar nicht, du kannst noÄ
gar nicht wissen, was lieben ist, dazu bist du noch viel »«

Aber Lisa war empört. Sie ihn nicht lieben! Sie liebe
ihn viel, viel mehr, als man überhaupt jemanden liebe«
könne: und wenn er dabei bliebe, nach China zu gehe«,
dann wolle sie schon lieber auf der Stelle sterben.

„Aber, Kleines, wir wollen doch leben, vier goldene
Tage haben wir noch vor uns . Nach China muß ich jetzt
einmal, denn erst Kriegskonsens und bann ausbrechen, da?
gibt's nicht: Tag und Nacht grüble ich, ob du nicht doch«ock
irgendwie mitkommen könntest, aber es gebt nicht, es geh«
nicht. Sobald es später zu macken ist, kommst du mit Frrtz
nach. Malchen hat mir für den Fall schon versprochen, ?u
Lo und Schnuff nach Rom zn gehen und sich dort an Nlrika
und Waldemar anzuschlietzen." (Fortsetzung folgt.)
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Kriegsanleihe. DaS Gesamtergebnis der Zeichnungen zur
p. Kriegsanleihe in unserer Gemeinde beträgt 274 500 Mark.

Sonnenberg.
Arbeiter- »nd Bauernrat . Auch hier hat sich in einer

im Saale der Wirtschaft „Philippstal " abgehaltenen, und
zahlreich besuchten Volksversammlung, zu der auch Mit¬
glieder der Gemeindeverwaltung erschienen waren, ein
Arbeiter - und Bauernral  gebildet . Gewählt wur¬
den der Leiter des Konsumgeschäfts, Pfeiffer, als Vorsitzen¬
der. Maurer A. Etz, Ehr. Häuser, die Landwirte W. Frll,
23. Wirth, M. Wagner und L. Bach, Schreinermeister
E. Weyel und Kivchenrechner Wintermeyer sowie mehrere
andere als Beisitzer. In einer darauf folgenden Zusammen¬
kunft traten diese und der Gemeinderat in Fühlung mit¬
einander, um wettere Maßnahmen im Interesse und zum
Wohle der Gemeinde zu treffen.

Eine öffentliche Versammlung der Fortschrittliche»
Do kSpartei fand am Sonntag Abend in „Philippstal"
unter der Leitung des Beigeordneten Christ  statt , die sich
mit der Mitarbeit der Partei an der politischen Neugestal¬
tung beschäftigte. Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft hielt
Rektor B r e i d e n ste i n aus Wiesbaden einen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über „Frieden und Frei¬
heit". _

Nu§ Nassau und Nachbargedieten.
Fc. Naurod, 18. Nov. Gründung eineSArbeiter-

ünd Bauernrates.  Am Samstag Abend fand hier eine
Bolksversammlung  statt , in der nach einer Ansprache
ein Bauern - und Arbeiterrat gebildet wurde. Dem Bauern¬
rat gehören an Heinrich Beltz 6., Ehr . Beltz 4., K. Müller
und K. Raab 2., dem Arbeiterrat K. Christ 2., W. Bausch,
L. Kraus und L. Dörr . Den Vorsitz übertrug man dem
Landwirt Karl Raab  2.

Fc. Rüsfelsheim, 18. Nov. Unfall.  Der Schlosser
Peter Horst aus Bischofsheim wurde in der Fabrik von
Ovel durch die Explosion eines Schweißapparates schwer im
Gesicht und an den Händen verletzt, sodatz er nach Mainz
jns Krankenhaus überführt werden mutzte.

eüt. Höchst. 17. Nov. Ein Protest deS Arbeiter¬
und Soldatenrats.  Der hiesige A.- und S .-Nat legte
Protest ein gegen die von der Regierung erlassene Bekannt¬
machung, wonach die aufgrund deS DreiklaffenwahlrrchtS ge¬
wählten städtischen Körperschaften und die aufgrund deS
Pluralwahlrechts ernannten Kreisansschüsse weiterbestehen
sollen. Der A.- und S .-Rat erblickt darin ein Mittel , durch
das die polit sche Macht den Arbeiter- und Solöatenräten
wieder entrissen wird.

t. Frankfurt . 18. Nov. Z u r u n g e h em m t e n D u r ch-
führung der riesig en Truppentransporte in

das Land-Sinnere hat öaS Polizeipräsidium rede Reife von
Zivilper ouen auf der Eisenbahn bis auf weiteres verboten.
Nur in dringenden Fällen gibt das Präsidium einen Aus¬
weis für die Verabfolgung von Fahrkarten in Sen Bahn¬
höfen.

h. Griesheim, 17. Nov. Ein schwerer UnglückS-
fall  trug sich Samstag früh auf dem Truppenübungsplatz
zu. Eine Anzahl Junsens drängte sich auf dem Fluggelände
zu den Arbeiten an einem Flrgzeua . als dieses plötzlich
explodierte. Durch die umherfliegenden Stücke wurden
drei Kinder auf der Stelle getötet,  ein vierter Junge
starb unter den Händen der Aerzte.

XX Rüdcsheim, 17. Nov. Ein « Schaffnerin ver¬
unglückt.  Im Bereiche des hiesigen Bahnhofs wurde eine
Staffnerin aus Frankfurt a. M. von einem Güterzug über¬
fahren. Sie war sofort tot. Die Leiche wurde nach der
Leichenhalle gebracht.

C) Rraubach. 18. Nov. Verschiedenes.  Maurer¬
meister und Landwirt Palm  wird auf dem Bergfeld Hil-
perstiel ein Ockouomieg bände errichten. Für e-ne bessere
Ausnützuua des hoch gelegenen Feldes wäre damit gesorgt.
— Gelegentlich einer größeren Versteigerung von Eich nloh-
rindenSolz wurde das Klafter zu 20 Mark verkauft, ein
verhältnismäßig geringer Preis . — Der neue Wein gelangt
in den Wirtschaften für eine Mark ä zwei Zehntel Liter
zum Ausschank. ^_

Gericht und Rechtsprechung.
Fe. Unglücklicher Schütze. Der Geflngelhändler H a d e k

aus Groß-Zimmern, der unlängst im Bshnhos Höchsti. Oden¬
wald seinen zwölfjährigen Sohn anS Unvorsichtigkeit mit
dem Gewehr eine? Landsturmmannes erschossen hatte, wurde
vom Schöffengericht Höchst zu sechs Wochen GefänpniS ver¬
urteilt .

anr 'chtete. Im Nu stand der Schuppen in Flammen . Dis
Gefangen«« beteiligten sich sehr tatkräftig an den Löscharbeite»
nnd an der nachfolgenden Aufräumung. Die Ordnung im
Lager wurde keineswegs gestört. Der Schaben, den da»
Feuer anrichtete, ist leider sehr groß Er wird auf mindesten»
ein« halbe Million Mark ohne den Gebäudeichaden berechnet.
Der Schuppen war dicht m't Paketen und großen Kiste«
gefüllt, die Sendungen an Kriegsaefangene. meist Englä «»
der, Franzosen und Italiener , enthielten.

Volkswirt chaft.
Berliner Börsenbericht vom 18. November. Die Börse

verlief im allgemeinen bei großer Zurückhaltung wieder
etw-S schwächer. Tägliches Geld i '4 Prozent und darunter

Frankfnrter Börsenbericht vom 18. November. Die
Börse eröffnete die neue Woche unter großer Zurückhaltung.
Es bestand zum größten Teil Berkaussneigung . wodurch
die Kurse auf fast allen Gebieten zurNckainaen. Auf dem
FondSmarkt lagen aste deutsche Anleihen fest. Ferner ist
eine kräftige Knrsbesserung der österreichisch-ungarische»
Werte he'°vo''»ubeben.

= Versteigern»-, von österreich-scheu MiMärpferde «.
AnS Mainz,  17 . Non., wird "n '- geschrieben: Eine groß«
Versteig' rnng österreichischer Pferde wurde heute vormittag
in der kiestaen Draaonerka 'erne durch Offiziere und Mann¬
schaften im A "ftraa de? Go ^o ^ nemeuts Main , abaeh ^lten.
G? kamen rund 0̂0 Tiere , meist ungarischen ober russische«
Schsggs zum Ausaebot. Als Steigerer waren nur Land¬
wirte zugelassen, die mit einer B«iche'nignna ihrer Bürger¬
meisterei vergehen w^ren. ES waren aea n̂ 1000 Kanffteb-
hgyer auS alXn Teilen Hessens und d«S NbeinaanS erfchsene«.
Der Verkauf wickelt- ssch lehr rasch ab. Di - gezahlten Preise
schwanftev zwischen dem Miudeüsatz vv" 100 Mark bis zu«
erz'elten Höchstpreise von KX> Mark. D ê Gesamtrinnahme
dürfte sich auf nahezu 150 000 Mark beziffern.

Sport.
Fußball. Am Sonntag verlor Sie ». Mannschaft de»

Biekrichew FußballvereinS 1002 gegen die 2. Mannschaft des
Svortvere -nS Wiesbaden nach spannendem, scharfem Spiel
mit 4:3 Toren sHalV-eft 2:1s. Zwei Bälle verwandelte
Habel ins Tor . Besonder? d'e Stürmerreihe — Klee, Jäger,
Brükmann . Lanio nnd Lau? — spielte überlegen, sodaß
Wiesbaden knapp gewinnen konnte.

Berlin . 18 Not.  Devisenmarkt.

FollMd . . . . .
Dänemark.
Schweden . . .
Noroesren.
Schweiz .
Oest 'Treieb -Ungftrn.
Bulgarien . .
Ko? stantinopel . .
Madrid.
Hels 'ng 'ors.

T<»iq{rraT>htiiche 4üs*aW«nren für
IS. N«t ioi8 18. Ifnr. 101«
<r»ld Brief (leid I Bri-t

ORorr 0*0,Bf 700 . — 280 .50
76 5° 177 .0' 178 -50 1T7 . -

or V'2 .7 100 o- 1- 2 -75
177 .7R '70 .S 177 .7= l’ fl .25
l ’ 6 .7“ 137- 136 .7' 137 . —

'5 .20 55 3' 55 -20 55 -30

on '.y OOidC 20 3̂ 20i40
1?600 137 .er 136 - 137 . -
17 .OK 73 .7 g 73 2" 73 .7S

vermiMes.
Feuer im Gefangenenlager Niederzwehren. Wie aus

Kassel berich!et wird, brach am S ' mStag mittag im Paket¬
schuppen des Gefangenenlagers Niederzwehren, einem um¬
fangreichen Bauwerk ein Feuer ans , das kolossalen Schaden

Echrtstleitung: «erntiard ISr . thll ».
Verantwortlich für deutsche und autwärttge Politik : 8 . Grothu » ;
für Kunst, Willenlchaft, UnterhaNung». und vo>k»wtrtlchastichen TetU
B. E. S i l e n b e r g e r ; sür Stod»° und Landnachrtchte», » ertch» und
Sport : t . V. Han»  H ü n - kt ; für die An, eigen: I o h. Bastler;

sämtlich in LUesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener B erlag » - An st alt G. m. b. H.

3 Ndiesem Augenblick der Wehen,die Deutschlands Leib und Seele erschüttern,damit,wie wir erhoffen,ein neues lebensstarkes Reich geborenwerde, dürfen alle, die für des Landes Schicksal eine Verantwortung in sich fühlen , nicht einsam vereinzelt abseits bleiben.
Wir halten nicht zu dem Zertrümmerten , sondern dem Weidenden . Wir stellen uns rückhaltlos dem Volk, seinem Willen und seinen

Vertretern zur Verfügllng . Wir wollen nach besten Kräften , wo man uns braucht , der werdenden Gestaltung dienen, wir wollen Mitwirken,
daß die Wurzeln des geistigen und wirtschaftlichen Lebens im großen Wandel der Dinge , den wir gut heißen, nicht schaden leiden, sondern neue
Kraft gewinnen.

I Emil Abderhaldrn,Fritz Andreas.Professor Dallod.Fron,«rhre nS,F.A.Beverlcin,Karl Becker,Peter Behrens,Georg Bernhard,Graf«ernftorff,Moritz Bon».ProfessorM.Borckardt,<?.«.
Borsig, Robert Bolch, Heinrich Braun, Lujo Brentano, Richard Deümel. Professor Deibmann. Professor Drüben. Fel» Deutsche. Oberbürgermeister DomtnieuS. Albert Einstein. Emil Fischer,
Wilhelm Flügel, August Gaul, Johann GieSbertS, Heinrich Freiherr von Gleichen, Paul Goldmann. Walter Goetz, Doktor Graetz, Stefan Grobmanu, Doktor Gussenheimer. Wilhelm Gutfch«. Fritz
Haber, Doktor Hachenburg, Hermann Habn-Hamsvohn. Professor HarrieS. Conrad Harnisch. Ernst Hardt, Carl Hauptmann. Grrhart Hauptmann. Professor Hatschek, Professor Heilfron. Felir
Helman, Direktor Henrich. Professor Hrrkner, Theodor Heute, Doktor Horselc. Ernst Jaeckh. Professor James Israel , Professor Jastrow. Doktor Hans Jordan. Edwin Katz, Marimilian Kemp,
ner. OberftndicnratKerschrnsteiner. Professor Kilian. Professor Klingenberg. Albert Soester, Professor KrauS, Professor Friedrich Lenz. Mar Liebrrmann. Paul Manroth. Doktor Gustav Mauer.
Friedrich Melnecke, Graf Metternich. Wiehard von Moellendorif, Alexander MoSzkowski, Doktor August Müller, Hermann MuthessuS, Friedrich Naumann, F. Oliven, Hermann Ouckrn. Frau,
Oppenheimer. Albert Ofterrirth. Bruno Paul. Franz Pauli, Gustav Pauli, Theodor Plieninser. Walther Rathenau, Prof. Rathgen. Georg Reickr, Doktor Riezler, Lehrer Roehl, Franz Roehr, Heinrick
Rubens, Carl Ludwig Schleich. Oberbürgermeister SÄolr, Alter Dalomon. Doktor Walther Schotte, Professor Sceberg. C. F. von Siemens. ProfessorT.ievcrS, Werner Sombart, Adam Stcgrrwalb,
Hugo StinneS, Otto Stollberg. Doktor Tbimme. Ernst Troeltfch. von Tfckudi. Ludwig Tuaillon, Doktor Balentiner, Professor« er wora, Adolf Wach, Alfred Weber, Fritz Wichert, Rar Wie»«« .

von Winterfcld, Menkiu Rathen Zuntz.
Auf dem Boden dieses Bekenntnisses ist der

Demokratische Volksbund
errichtet worden . „ . _ , „ „

Die erste Erklärung des demokratischen Volksbund lautet : „ Wir treten ein .für unverzügliche Einberufung der Nationalversammlung
für Deutschland und Deutsch -Oesterreich auf Grund des allgemeinen , gleichen, geheimen und direkten Wahlrechtes in der Form der Verhältnlswahl,
mit gleichem Recht für beide Geschlechter. , .

Wir erwarten , daß eine Gesetzgebung, die in die Grundlagen unseres geistigen, sozialen und wirtschaftlichen Aufbaues emgrerft , nicht beginnt,
bevor die Nationalverversammlung gesprochen hat.

Deutsche Männer und Frauen , schließt Euch dem demokratischen Volksbund an.
Beitrittserklärungen sind zu richten an Doktor Franz Pauli , Zlugverbandhaus , Berlin,vlumeshof 17. 17TW»
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— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Friedrichsiraase k Fernspr . 66 u . 6604.

Scheck -Verkehr.
Vorteile eines Sdie &kontos vor der Aufbewahrung von Bargeld.

kür Sen liAber: Verzinsung des Geldes . Leidite Verfügbarkeit
z. B. zur Zahlung von Rechnungen usw. Aus¬

schluss von Verlusten durch Diebstahl , Einbruch oder Feuer.

ESp8is Denfsdie Mifipssnii stärkung der Reid,sbank dur*Verminderung d. Notenumlaufs.
Nähere Auskünfte werden gerne erteilt wahrend der Gesdiäftsstunden

von 9 bis 1 Uhr. 9195

i Grösstes Pelzwaren -Versandhaus

M.Boden
Heil.Ihrer Majestät der Könlgln-Witwe der Niederlande

BRESLAU I, Ring 38
Fernsprecher 821 und 2666. Gegr. 1868.

Grosses ständiges Lager von vielen
Hunderten fertiger Herren- n Damen-
Pelzen, Pelz - Jaketts, Muffen, Boas,

Baretts, modernen Jackenkragen
Pelzwesten, Otfizierspelze, Fussäcke,
Deeken nsw. in sämtlichen Pelzarten.

Neubezüge von Pelzen sowie Hodernisle.
rnngen aller Pelzgegenstinde in billigsten
Preisen. — Auswablsendnngen umgehend
per Post franko. Preisliste , Pelsbezng-

nnd Pelzwerkproben tranko. (490
snillHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIlHlllllllillllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIinilllllllllllllllllllllllllllinilllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIlBlllllll
nmnaonaonnDciDOOCiix
/Cefittrt wirb : Gins . Marmor
^ Kunftgeaenstänbe oller Art
iVorzellan tenerielt im Wallet
Haltbarl Luisenolab Nr. 6 bei
D. Ublmann.
rrroTnmrTTTrroxrJD

Nassauisches Landestheater.
U. Borst. Av. ts.

- » » « » » »
Herr Mcchler
Herr Haas

t ■

Ultenstag, de» 19. November, abends 7 Uhr.
Rigoletto.

Oper t» 4 Akren von Giuseppe Verdi.
Der Herzog von Mantua , . , . . . . Herr SKercr
Rigolet!«, letn Hofnarr . . . . . . . . Herr Gciffe-Winkel
Gilda , besten Tochter « » . » » . « . . Frl . Alserman»
Gras von Monterone . . . . . . . . . Herr Kivnis
Gras von Eeprano . . . . . . . . . . Andreas Becker
Die Gräfin von Ccprano, seine Gemahlin . Frau Doppelbauer
Marullo , . . . .
Boria , . . . . .

sikavaltere)
Eparasuctle , ein Bravo . ,
Maddaiena, seine Schwester
Giovanna, Gilda's Gesellschafterin.
Ein Osstzier der Hellebardiere . .
Ein Page der Herzogin . .. . . . .
Herren und Dame» vom Hofe. Pagen. Hoflakaten. Hellebardiere.

Die Handlung spielt in der Stadt Mantua und Umgegend.
sZett: TaS 16. Jahrhundert .)

Akt 1: Pertgordtno , Menuette, ausgesiihrt vom Ballettpersonal.
Leitung: Paula KochanowSka.

MusikalischeLeitung: Herr Proselior Mannstaedt.
Spiclletlung : Eduard Mcbur.

Chöre: Arthur Rothcr.
Inspizient : Leopold Lichte».

Ende etwa 9.30 Uhr.
Wochen spielplan. Mittwoch abends 7 Uhr: Zweites Symphonie-

Konzert. — Donnerstag 7 Uhr, Ab. A.: Mignon. — Freitag 7 Uhr, Ab. B.:
Die verlorene Tochter. — Samstag 7 Uhr, Ab. C.: Die toten Augen. —
Sonntag 6.30 Uhr, Ab. D.: Köntgskinder.

. Herr von Manowarda
» Frl . Haas
. Frau Schröder-KaminSky
. Herr Preuß

Frl . Zinner

Residenz -Theater.
Dienstag , den 19. November. Abends 7 Uhr.
Neuheit! Die iungen Mädchen . Neuheit!

Schwank in 3 Akten von Alexander Engel und Hans Satzman».
Spielleitung : Dr. Herm. Rauch.

Dr . Han» Merten . . . . . . . Erich Möller
Dr . Gertrud Wieland . . Käthe Hausa
Der Prosestor, ihr Vater . . . . . Oskar Lange-Llldcritz
Frau Mosbacher, seine Schwester . . . . . Cölest . Andree-Huvart
Gisi, ihre Tochter . . . . . . Jcssi Hold
Eovhus Fackenberg > . Eduard von der Becke
Hobelspcrgcr . . Ferri von Farrar
Marie . . Ellen Erika von Beauval
Frau Tschnrtschenthaler Minna Agtc
Der Herr mit dem Bollbart . Fritz Herborn

In einer kleinen Universitätsstadt.
Ende nach 9 Uhr.

— Mittwoch: Geschloffen. — Donnerstag 7 Uhr: Frauchen streikt!
Freitag 7 Uhr: 3. BolkS-Borst.: DaS Konzert. — Samstag 7 Uhr: Liebelet.

Kurhaus Wiesbaden.
Diensta « , 19 . Jfov .:

Nachmittags 4 Uhr :
Volks koaizert

Leitung : Herr Carl S<huri <ht
Stadt . Kurkapellmeister.

Oidiester : Verstärktes Stadt.
Kuror <hester.

Abends 8 Uhr:
&bonnenieiitg -Ko « zert

Städtisches Kurochester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilhelm Sadony.

Ich habe meine

Praxis wieder
aufgenommen.

Rechtsanwalt
Dr. Ignaz Rosenthal,

Kirdigasse 52. [7705

Hansa-Vunö.
Mitglieder und Freunde des Hansa-Vundes werden

zu einer Besprechung wegen

Bildung
eines Sürger -Rusfchusies
auf Freitag , den 22. November i9J8, nachmittags
57s Uhr in die Turngefellfchaft,  Schwalbacher-
ftraße8, Lrdgeschotz, eingeladen.

1125
« «BUH!

Ortsgruppe Wiesbaden.
Der Vorsitzende: Albert  Sturm.

i» aaiaa « iii» « a « ag >a,aE5ü : E,Bgi
UetanntmaSuna.

Der Arbeiter - und Solbatenrat hot 1t. Veröffentlichung die
gesamte Arbeitsvermittlung für das hiesige Wirtschaftsgebiet dem
Städtischen Arbeitsamt übertragen . Wir fordern deshalb alle
Haushaltungsvorstänöe , Handwerker. Kaufleute. Industrielle und
Landwirte , welche männliche oder weibliche Angestellte oder Ar¬
beitskräfte benötigen, auf, dieselben beim Stäüt . Arbeitsamt an-
zumelöen. Ebenso haben llch alle Stellung - oder Arbeitsuchenden
ebenfalls daselbst zu melden.

Weiter richten wir das dringende Ersuchen an alle Arbeit¬
geber, die vom Heeresdienst Entlassenen und KricgSverletzten,
welche am 1. Juli 1914 bei ihnen beschäftigt waren , wieder cin-
zustellcn, soweit dieselben diesen Wunsch haben. Entlastungen
sind solange als irgend möglich zu vermeiden und sollten die¬
selben nicht eher geschehen, glS bis das Arbeitsamt diese Kräfte
anderweitig untcrgebracht bat. Eine rechtzeitige Anmeldung der
etwa zur Entlassung Kommenden beim Arbeitsamt ist erfor¬
derlich.

Stäbt . Arbeitsamt.
Ecke Dotzheimer und Schwalbacher Straße.

Telephon Nr. 573- 575.

„egrOndet 1829 BSilkOfiSChÖft 6egründot 1829
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank ,Frankfurt a.M.,seit 1873

Wilhelmstrasse 38Fernspr. 26 u. 6518

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provlsionstrele Girokonten
Verzinsliche Geldeinlagen

Kredite in laufender Rechnung
Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter (im grossen neu¬
erbauten Stahlkammer -Gewölbe ).

(€OlCcs £ )XKica,
tfe&araf 6599 ^ iipc£ usa ^>se,5C ^cS.

C?eG&-(Kragen
(Peß& tflTuffe
(?e(t&-Kapes

in aCCen(TeCCbuden und den
iz& ue & ten fflVodeCCen

(Peft&ßJUe,

gp &iS&ej * @lu <$ ru)ci/3js

'LUtoaPbsDttiflig&a û dXcucLofêtigua.qcni
u- pr^ iör &ert>

s
K

Zahn-Arzt Johannes Groth
vormals Professor der Zahnheilkunde in Brüssel

Wiesbaden, ääe ÄST=
Spredist . 9-1,3-5 Uhr. Spezialität : Kronen u. Brücken.

Bitte aussehneiden und auf bewahren I

Brauchen Sie eine Droschke Ein oder- - Zweisp .,
Tag oder Nacht , zur Bahn , Beerdigung oder auswärtige

Fahrt bei billiger Berechnung , rufen Sie bitte
Tolßfntl 17Q1 Fuhrhalterei August Ritzel,
i CiClUU ll3u Platterstrasse 130 an. (J*»8

Elektr.Kocütöpfe,
Platten ,Herde ,Bngelsilen,Haartrockner

Luisenstrasse 44
“ J neben Residsnstaeater ]

Wer Kriegs-Beschädigte
Uaufieute, BürogeHilsen und Arbeiter

aller Beruf « benötigt, wende sich an die

LerMelmgMe Für NriegSbejWigle

Statt Karten.

Ihre vollzogene Vermählung zeigen an:
Alexis Heintzmann

Kgl. pr . Oberleutnant d. Res . d. 2.Westf . Hus .-Ragt . Nr. 11
Kdt. z. stellv . Generalstab d. A.

Gert Heintzmann
v. d. Heide geb. Pohlmann (**••*

Wiesbaden im November 1918 Berlin J

©a ük\
bafifea

Mislogc

^ümapßeituageaßoa

®wjs»§ trajiŝ derß
U5asdaeafKpdu5elQ
Set &eF &foaea .u,&us

l&iesdadea,VJrcögci£S6 SW

MONOPOL
Hella Mo ja

in dem entzückenden 5histspielSie und Lr.
var verWagnisvolleAllveitte»
Tragödie mit Maria Widal.

KIHEPHON
Mia May

in ihrem neueren u .besten Werk
Ar großes Geheimnis
Sdinurzels Abenteuer

Köstlicher Schwank in 8 Akten.

Sroilfoöcer,
vertraut , sucht Stellung iLast»
oder Luxuswagen :. Offerten u.
»i . 8 k» an die Filiale d. Bl.,
Diauritlusitr . 14. IH. 304

Adoption
Knabe oder Mädchen Von ca. 4
Jahren , nur besserer,auch diskr.,
Herkunst und geiunder Abstam¬
mung. wird von Beamtcnfamilie
als eigen angenommen, gegen
einmal.größ .Erziehungsbeitrag.
Gcfl. Angebote möglichst mit
Bild unter Z  3 « 1 an die
Geschäftsstelle dieses Blaattes,
Nikolasstraße 11. | llla

Palast - Hotel
Kranzplatz.

rr
f - — - ♦

Jeden Mittwoch und Sonntag i 2

1 Tee -Konzert |
t im Wintergarten von 4 Uhr an. j
».  1 *1588 $

Wohnungsanmeldungen.
Zwecks Errichtung eines amtlichen WohnungSnachweiseSfür

Personen, die in Wiesbaden dauernd Wohnsitz nehmen wollen,
werden
1. die hiesisen Hausbesitzer bringend ersucht, ihre sämtlichen

leerstehenden Wohnungen unverzüglich beim Statistischen Amt,
Marktstraße 1. Zimmer 14 anzmnelden (die in den letzten
8 Tagen angemcldeten Wohnungen auf Zimmer 48 a deS
Rathauses brauchen nicht mehr angegeben werden).
Alle Pensionsinhaber , Hotelbesitzer und Vermieter von möb¬
lierten Zimmern und Schlafstellen usw. werben aufgeforöert.
unverzüglich die zur Verfügung stehenden Räume ebenfalls
beim Statistischen Amt anzumelden.

r.

Wiesbaden, den 15. November 1918. tust
Der MagittraL

,1127 Gesientliche Mahnung
zur Zahlung fälliger Steuern.
Die rückständigen Steuern für das 3. Vierteljahr 1918/19

(Oktober. November und Dezember) sind bis zum 2L ds. MtS.
*u entrichten. Nach Ablauf dieser Frist beginnt am 22. üS. MtS,
die kostenpflichtige Zwangsbeitreibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder durch die Pott
hat die Einzahlung so rechtzeitig zu erfolgen (2 Tage vorher ),
daß der Betrag spätestens am 21. SS. Mts . bei der Kaffe ein«
gegangen ist. In diesen Fällen ist außer der Aöreffe die Heb««
buchnummer auf den Abschnitten usw. anzugeben.

Wiesbaden, den 16. November 1918. l" **
Städtische Steuerkaffe.

Rathaus. Erügeschckß, Zimmer 16-

im SttbeitSamt, Dotzheimer StraßeL

Bekanntmachung.
SBc.tr. : Schlachtung von Schweinen.

Bis auf Weiteres ist die Schweineschlachtball« wegen Koblens
Mangel und aus technischen Gründen nur DienStagS und
Samstags  von vormittags 8 Uhr bis nachmittags S Ubr ge»
öffnet.

Wiesbaden, de» 18, November 1918. (» a*

f
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